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Serbittanbe b. ©racîel: ®ie Stopter beê fhmftreiterë. — Sari ©eelig: (Berloanblung.

beau erften Male, too fie biefelBe geport, unb
fo miberftanb fie aup peute nipt.

©r ïûfjte ipre Slugen, in benen er immer
nop ben ffteft bon Xtnrupe lag unb fliifterte
alleg SSerupigenbe unb Siebe iTEjr gu, mag ein
grauenperg immer bon neuem gern pört. (Sie

toar nipt übergeugt bon feinen SBorten, fie fab)

biet ipopleg, biel llnmbglipeg in feinem fßlan;
aber fie blatte bop etmag erreipt. SBie eg oft
gept, menn ber Körper nipt ftar! ift: ber pef=

tigen ©rregung folgt plöplipe übermübung.
©r fap eg. @r fpob gärtticp bie Stiffen gurept
unb richtete ipr forgfiiltig bag Sager gm (Seine
Qeit mar abgelaufen, er patte nop biet gu be=

forgen.
„3p merbe 9tora mit mir fpeifen baffen, ba=

mit buniptbeunrupigt mirft," fagteer iprnop;
„am ftîapmittag mirb fie bann gang bein fein."

©g fpien, alg pöre fie fcpon nipt mepr. So
ging er pin, bie SBärterin auf ipre Pflege auf=
merïfam gu mapen. ©r rief bann bie steine
unb berltefj borficptig bag ©emap.

^elena blieb atbein. $er träumerifcpe gu=
ftanb, ber fie umfing, mar bein Schlaf gu nen=

nen; benn bag eben ©rbebte fpielte peinlip ba=

rin meiter. Sobalb ber Qauber ber ©egen=
mart Sllfrebg gemipen, fpienen alte Sorgen in
ipebena mieber aufgumapen.

„Mutter, Mutter!" rief fie plöptip, „nimm
bein Sffiort gurütf: bafg ip eg einft bereuen
mürbe! 3p bin ja fo glüdtip gemefen; eg ift
nur um mein ®inb."

llnb paftig, mie um fRupe gu finben, prefgie
fie ein bleineg ßreug an ipre Sippen. -

* * *

Ipelena SBilb mar bie Smpter irifper ©Itern,
bie, alg fie nocp ein $inb mar, bie feintât ber=

laffen unb fip in Slmeriïa angefiebelt patten,
mo fie eg gu einem anfepitlicpen SSermögen
brapten.

©tmag bon bem Seiptfinn unb ber Seibem
fpaftlipfeit iprer Nation patte mopl bag fpüp=
terne, ftreng unb fromm ergogene Mäbtpen ber=

motpt, ipr Sog an bag beg fpönen SIbenteurerg
gu ïnûpfen, trop beg SBiberftanbeg iprer ©Itern.

©rft nacp langen kämpfen patten biefe ipre
©inmilligung gegeben unter ber Sebingung,
bap fie ftetg bom Sireiben ber ©efettfcpaft gang
fern gepalten merbe.

Sireu mar bon bem ©atten biefe Sebingung
gepalten morben; benn bag lieblicpe SSefen,
bag aüe Steige einer epten Siopter ©ring be=

faff, mar bag Sbleinob feineg Ipergeng. ©r liebte
Helena mit all ber gnnigïeit, bie Bei ipm mit
einem unrupigen ©eifte feltfam fitp paarte.
Seine ©attin mar ipm mie bie ©rinnerung
feiner friiperen Sebengftellung; bei ipr fanb
er alleg bag, mag fein fepiger Stanb ipn ber=
miffen liep.

2Mb natp iprer (ßerpeiratung maren bie
©atten natp ©uropa guriipgeïeprt. §ier ergielte
Warften enorme ©rfolge unb fcpmang fitp gur
unbeftrittenen erften ©röpe in feinem gap
empor. Sit ben gröperen Stefibengen ©uropag
patte er feine beftimmten Qeiten, mo er mit
ber Siruppe erftpien unb immer mit gleiper Stn=

erïennung aufgenommen mürbe. Seine bor=
nepme ©rftpeinung, feine SSilbung berf(pafften
ipm in ber iperrenmelt eine gang angenepme
Stellung. Seine grau umgab er mit bem
©lang unb bem Sepagen, mogu fein fept fepr
gropeg ©inïommen ipm bie Mittel gab. ®ie
©efettigteit bermipte ^elena nitpt; fie lebte be=

friebigt in iprer Siebe gu iprem ©atten unb
iprem ®inbe. Slutp bot bag reifenbe Seben ipr
SBepfel genug.

®er erfte Scpatten, ber auf bag ©lütf ber
©atten fiel, mar fpelenag ®rän!tip!eit, bie natp
ber ©eburt eineg gmeiten ®inbeg, meltpeg balb
ftarb, eingetreten mar. SSieHeipt fap Sllfreb
nicpt bie gortfpritte, melcpe bie ||an!peit in
ber leisten Seit gemapi; bieüeipt moïïte er fie
nipt fepen unb berfupte, fip in ein ©efüpl ber
Siperpeit eingitmiegen, meil ipm bor ber ©r=
ïenntnig bangte. Sie felbft aber füplte nur gu
gut, mie eg mit ipr ftanb, unb bag fteigerte
ipre Sorge um bie gufunft ipreg ®inbeg.

23eibe maren nipt befriebigt bon iprem lep»
ten ©efpräpe, benn beibe patten ein ßpfer gu=
gefagt unb feber füplte, eg fei nipt genügenb.

(Sortfipung folgt.)

33erBoanbIung.
93on QBinb unb (Hegen eingefpioffen,
(ßerfptafe ip ben Punkten (tag.
SP bin nipf luftig, nipt oerbroffen :

Sp marte, roas ba kommen mag.

ïtipts roeprt mir pier bas ftitte (Dämmern;
Sp füpt mip <3iume, STier unb Stein,
llnb roitt, bieroeil bie (tropfen pämmern,
©inmat oergeffen, Menfp 3U fein. Eari ©eeits.

Ferdinande v. Bracket: Die Tochter des Kunstreiters, — Carl Seelig: Verwandlung.

dem ersten Male, wo sie dieselbe gehört, und
so widerstand sie auch heute nicht.

Er küßte ihre Augen, in denen er immer
noch den Rest von Unruhe las und flüsterte
alles Beruhigende und Liebe ihr zu, was ein
Frauenherz immer von neuem gern hört. Sie
war nicht überzeugt von seinen Worten, sie sah
viel Hohles, viel Unmögliches in seinem Plan;
aber sie hatte doch etwas erreicht. Wie es oft
geht, wenn der Körper nicht stark ist: der hef-
tigen Erregung folgt plötzliche Übermüdung.
Er sah es. Er schob zärtlich die Kissen zurecht
und richtete ihr sorgfältig das Lager zu. Seine
Zeit war abgelaufen, er hatte noch viel zu be-

sorgen.

„Ich werde Nora mit mir speisen lassen, da-
mit du nicht beunruhigt wirst," sagte er ihr noch;
„am Nachmittag wird sie dann ganz dein sein."

Es schien, als höre sie schon nicht mehr. So
ging er hin, die Wärterin auf ihre Pflege auf-
merksam zu machen. Er rief dann die Kleine
und verließ vorsichtig das Gemach.

Helena blieb allein. Der träumerische Zu-
stand, der sie umfing, war kein Schlaf zu nen-
neu; denn das eben Erlebte spielte peinlich da-
rin weiter. Sobald der Zauber der Gegen-
wart Alfreds gewichen, schienen alle Sorgen in
Helena wieder aufzuwachen.

„Mutter, Mutter!" rief sie plötzlich, „nimm
dein Wort zurück: daß ich es einst bereuen
würde! Ich bin ja so glücklich gewesen; es ist
nur um mein Kind."

Und hastig, wie um Ruhe zu finden, preßte
sie ein kleines Kreuz an ihre Lippen.

» S S

Helena Wild war die Tochter irischer Eltern,
die, als sie noch ein Kind war, die Heimat ver-
lassen und sich in Amerika angesiedelt hatten,
wo sie es zu einem ansehnlichen Vermögen
brachten.

Etwas von dem Leichtsinn und der Leiden-
schastlichkeit ihrer Nation hatte Wohl das schlich-

terne, streng und fromm erzogene Mädchen ver-
möcht, ihr Los an das des schönen Abenteurers
zu knüpfen, trotz des Widerstandes ihrer Eltern.

Erst nach langen Kämpfen hatten diese ihre
Einwilligung gegeben unter der Bedingung,
daß sie stets vom Treiben der Gesellschaft ganz
fern gehalten werde.

Treu war von dem Gatten diese Bedingung
gehalten worden; denn das liebliche Wesen,
das alle Reize einer echten Tochter Erins be-

saß, war das Kleinod seines Herzens. Er liebte
Helena mit all der Innigkeit, die bei ihm mit
einem unruhigen Geiste seltsam sich paarte.
Seine Gattin war ihm wie die Erinnerung
seiner früheren Lebensstellung; bei ihr fand
er alles das, was sein jetziger Stand ihn ver-
missen ließ.

Bald nach ihrer Verheiratung waren die
Gatten nach Europa zurückgekehrt. Hier erzielte
Karsten enorme Erfolge und schwang sich zur
unbestrittenen ersten Größe in seinem Fach
empor. In den größeren Residenzen Europas
hatte er seine bestimmten Zeiten, wo er mit
der Truppe erschien und immer mit gleicher An-
erkennung aufgenommen wurde. Seine vor-
nehme Erscheinung, seine Bildung verschafften
ihm in der Herrenwelt eine ganz angenehme
Stellung. Seine Frau umgab er mit dem
Glanz und dem Behagen, wozu sein jetzt sehr
großes Einkommen ihm die Mittel gab. Die
Geselligkeit vermißte Helena nicht; sie lebte be-

friedigt in ihrer Liebe zu ihrem Gatten und
ihrem Kinde. Auch bot das reisende Leben ihr
Wechsel genug.

Der erste Schatten, der auf das Glück der
Gatten fiel, war Helenas Kränklichkeit, die nach
der Geburt eines zweiten Kindes, welches bald
starb, eingetreten war. Vielleicht sah Alfred
nicht die Fortschritte, welche die Krankheit in
der letzten Zeit gemacht; vielleicht wollte er sie

nicht sehen und versuchte, sich in ein Gefühl der
Sicherheit einzuwiegen, weil ihm vor der Er-
kenntnis bangte. Sie selbst aber fühlte nur zu
gut, wie es mit ihr stand, und das steigerte
ihre Sorge um die Zukunft ihres Kindes.

Beide waren nicht befriedigt von ihrem letz-
ten Gespräche, denn beide hatten ein Opfer zu-
gesagt und jeder fühlte, es sei nicht genügend.

(Fortsetzung folgt.)

Verwandlung.
Von Wind und Regen eingeschlossen,

Verschlafe ich den dunklen Tag.
Ich bin nicht lustig, nicht verdrossen:

Ich warte, was da kommen mag.

Nichts wehrt mir hier das stille Dämmern;
Ich fühl mich Blume, Tier und Stein,
Und will, dieweil die Tropfen hämmern,
Einmal vergessen, Mensch zu sein. Carl Sem«.
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